
«Jede Diktatur ist unerträglich» 
Der Publizist Roger de Weck spricht in Vaduz über liberale und illiberale Demokratien. Im Interview benennt er gegenwärtige Gefahren.  

Interview: Reto Mündle*  
 
Herr de Weck, Sie sind bald 
in Liechtenstein zu Gast und 
referieren über liberale und 
illiberale Demokratien. Was 
verstehen Sie unter einer il-
liberalen Demokratie? 
Roger de Weck: Darf ich zunächst 
andersherum fragen: Was ei-
gentlich ist eine liberale Demo-
kratie? In liberalen Demokra-
tien leben die Menschen in glei-
cher Freiheit, in freier Gleich- 
heit. Wahlen sind frei und fair. 
Die Bürger- und Menschen-
rechte gelten, unter vielem an-
deren auch die Redefreiheit, die 
Medienfreiheit, die Freiheit der 
Wissenschaften und Künste. 
Der Rechtsstaat bietet Schutz 
vor Willkür. Die Gewalten- 
teilung zwischen Parlament, 
Regierung und der unabhängi-
gen Justiz wird beachtet. Und: 
Der politische Widersacher ist 
ein Gegner – kein «Feind». In il-
liberalen Demokratien setzen 

sich die Regierenden über all 
das hinweg. Sie wollen die 
ganze Macht, niemand darf ih-
nen Grenzen setzen. 
 
Wo sehen Sie heutzutage An-
sätze solcher illiberalen De-
mokratien? 
Donald Trump zum Beispiel 
versucht, in den Vereinigten 
Staaten eine illiberale Demokra-
tie zu errichten – was ihm miss-
lingen wird. Er will den 
Kongress umgehen. Er be-
schimpft Richter und Staats- 
anwälte. Er setzt die unabhängi-
ge Notenbank unter Druck.  
Er diffamiert Qualitätsmedien  
wie die «New York Times»  
als «Volksfeinde». Und offen-
bar wollte er sogar den ukraini-
schen Präsidenten einspannen, 
um seinem gefährlichsten Riva-
len im US-Wahlkampf 2020 zu 
schaden. Trump ist autoritär, 
und die liberale Demokratie 
bremst Autoritäre aus. Der 
rechtsradikale US-Präsident ist 
aber nicht der Einzige im Wes-
ten, der an der liberalen Demo-
kratie rüttelt: Boris Johnson ver-
achtet «dieses Zeug im Parla-
ment und in den Gerichten», 
wie er sagte. Matteo Salvini 
weiss nicht, was Menschenrech-
te und Menschenwürde sind; die 
Mittelmeer-Flüchtlinge tat er als 
«Menschenfleisch» ab. Ganz zu 
schweigen von Putin in Russ-
land, Erdogan in der Türkei, Bol-
sonaro in Brasilien, Duterte in 
den Philippinen. Nur ein kleiner 
Auszug aus der langen Liste. 
 
Welche Gefahr verbinden Sie 
damit? 
Die Gefahr des Autoritarismus – 
denn auch angeblich «milde» 
Diktaturen sind unerträglich. 
Den Autoritären jedenfalls ist 
die liberale Demokratie zuwi-
der. Der ungarische Halbdikta-

tor Viktor Orbán hat 2014 offi-
ziell die illiberale Demokratie 
ausgerufen, neuerdings nennt 
er sie «christliche Demokratie». 
Da stehen im Zentrum nicht die 
Freiheit und der Rechtsstaat, 
sondern die Nation, ihr Anfüh-
rer und sein Recht des Stärke-
ren. Getreue des Ministerpräsi-

denten dominieren das Verfas-
sungsgericht. Das Wahlrecht 
privilegiert Orbáns Fidesz-Par-
tei, sodass die Opposition auf-
läuft. Die Medien, die Universi-
täten, die Forschung, die Mu-
seen und Theater sind unter 
Kontrolle. Von alters her miss-
traut das «christliche Abend-

land» dem subversiven Gedan-
ken der Freiheit. 
 
Wie liessen sich illiberale 
Demokratien vermeiden? 
Ganz einfach, indem die grosse 
Mehrheit der Wählerinnen und 
Wähler den Verfechtern der illi-
beralen Demokratie eine Absa-

ge erteilt. Wer Rechtspopulis-
ten, Rechtsradikale, Rechtsex-
tremisten wählt, jetzt in 
Deutschland sogar Neonazis 
wie Björn Höcke, der wählt Geg-
ner der liberalen Demokratie. 
Früher in Europa war ein Teil 
der Linken antidemokratisch, 
jetzt nicht mehr: Heute sind es 
die Rechtsaussen, die der libe-
ralen Demokratie zusetzen.  
Am gefährlichsten sind die, die  
sich die ganze Zeit auf «das 
Volk» berufen – sie sehen sich 
als «das Volk». Demokratie lebt 
von geachteten demokratischen 
Institutionen, die jeder Macht – 
durchaus auch der Macht des 
Volks – Grenzen setzen. Kein 
Volksentscheid darf sich über 
die Menschenrechte hinwegset-
zen. Die Demokratie ist als Ant-
wort auf den Absolutismus von 
Herrschern entstanden: Zur De-
mokratie gehört nicht die abso-
lutistische Herrschaft der Mehr-
heit, sondern der Respekt der 
Minderheiten. 
 
Was hat Ihr Referatsthema 
konkret mit Liechtenstein zu 
tun? 
Hoffentlich gar nichts! – Aber 
ich persönlich hatte immer wie-
der und sehr gern mit Ihrem 
Land zu tun, ich bin Liechten-
stein verbunden. In vieler Hin-
sicht – gerade auch in der Euro-
papolitik oder in der Modernität 
eines Teils seiner Gesetzgebung 
– ist Vaduz ein Vorbild für Bern. 
Was ich an unseren beiden Staa-
ten und auch an der Europäi-
schen Union mag: Sie sind keine 
eigentlichen Nationen, die EU 
schon gar nicht – sie sind «Pro-
jekte», die man von Generation 
zu Generation weiterentwickeln 
muss. Das weist in die Zukunft. 

* Das Interview  
wurde schriftlich geführt

«Auch angeblich milde Diktaturen sind unerträglich», warnt der Publizist Roger de Weck. Bild: Keystone

Roger de Weck 

Roger de Weck ist Publizist in 
Berlin und Zürich. Er ist Gast-
professor am College of Europe 
in Brügge. De Weck war  
Generaldirektor der Schweizer 
Radios und Fernsehens in Bern, 
Präsident des traditionsreichen 
Graduate Institute of Internatio-
nal and Development Studies in 
Genf, Chefredakteur der «Zeit» 
und des Zürcher «Tages-Anzei-
gers». Roger de Weck ist Autor 
des Bestsellers «Nach der Kri-
se». (rpm) 

Veranstaltungshinweis 
Vortrag: Am 1. Oktober, um 18.30 
Uhr, im Rathaussaal Vaduz. 
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Präsentation  
der neuen Piz Sulai Sondermodelle 

Samstag, 28. September 2019 
von 10 bis 17 Uhr 
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Druckreife Fotos  
mit dem Handy 

Ob zufälliger Schnappschuss 
oder eine gut überlegte Bild-
komposition, die Teilnehmen-
den lernen Tipps und Kniffs, 
damit das Handybild einen pro-
fessionellen Eindruck hinter-
lässt und das Bild in der Tages-
presse genutzt werden kann. 
Kurs 11A15 mit Claudio Jäger 

beginnt am Montag, 30. Sep-
tember, um 17.15 Uhr bei Kera-
mik Schädler in Nendeln. 

Googeln, aber richtig 

Noch nie war es so einfach, an 
Informationen zu gelangen. 
Aber auch noch nie so schwer, 
in der Masse das Relevante he-
rauszufiltern. Dank einer Re-
cherchestrategie finden die 

Teilnehmenden das, was sie 
wirklich brauchen. Kurs 11A14, 
unter der Leitung von Claudio 
Jäger, beginnt am Samstag,  
28. September, um 9.30 Uhr bei 
Keramik Schädler in Nendeln. 
Mit Voranmeldung.  

Mittelalterliche Adelssitze 
in Liechtenstein 

Schloss Vaduz und Burg Guten-

berg sind die prominentesten 
und schon aus der Ferne sicht-
baren Adelssitze des Fürsten-
tums Liechtenstein. Andere be-
finden sich an abgelegenen Or-
ten in zum Teil unwegsamem 
Gelände. Die Exkursion führt 
zu allen bekannten Burgstellen 
des Landes. Kurs 3A07 mit 
Hansjörg Frommelt startet am 
Samstag, 28. September, 8 Uhr, 
in Balzers. Mit Voranmeldung.   

«Digitale Fotografie» 

Wir wenden unsere vorhande-
nen Basiskenntnisse praktisch 
an und vertiefen sie: Wir spielen 
mit Licht, fotografieren kleine 
Gegenstände auf einfache Weise 
und schärfen die Wahrnehmung 
für die Bildgestaltung. Wir lassen 
uns draussen auf Themen ein 
und versuchen uns am Abend 
bei wenig Licht. Der Kurs 2A02, 

unter der Leitung von Urs Bärlo-
cher, findet am 2. und 23. Okto-
ber, jeweils 18.30 bis 21.30 Uhr, 
sowie am 5., 12. und 19. Oktober, 
jeweils 9 bis 12 Uhr, im Zuschg, 
Schaanwald, statt. 

Anmeldung/Auskunft 
Erwachsenenbildung 
Stein Egerta in Schaan,  
Tel. +423 232 48 22 oder  
per E-Mail: info@steinegerta.li

Erwachsenenbildung Stein Egerta
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